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1 Wirtschaftsmediation

1.1 Einführung

Dort, wo Menschen zusammenarbeiten, „menschelt“ es, und Konflikte sind
vorprogrammiert: Kollegen können nicht miteinander arbeiten, der Chef
wird von Mitarbeitern in seiner Linienfunktion abgelehnt, Hersteller und
Lieferanten arbeiten aneinander vorbei, Gewerkschaften und Unternehmens-
leitung liefern sich wochenlang öffentliche Gefechte etc. Die Kosten die-
ser Konflikte sind immens. Und dies sind nicht nur die materiellen Kosten
und emotionalen Belastungen für den einzelnen Menschen, sondern dieje-
nigen der gesamten Organisation, etwa aufgrund von geringerer Arbeits-
kapazität durch Fehlzeiten oder Fluktuationen, Produktionsverzögerungen,
Gewinneinbußen, einer Beschädigung der Unternehmenskultur, Imagever-
lusten etc.

Die Lösung dieser Wirtschaftskonflikte vor Gericht ist kostenintensiv. Die
Verfahren ziehen sich zeitlich hin, was gerade für Unternehmen auch große
finanzielle Einbußen bedeutet – denn: „Zeit ist Geld.“ Zudem ist der Aus-
gang gerichtlicher Verfahren oftmals nicht klar vorherzusagen. Sehr oft
gehen alle Beteiligten aus einem Gerichtsverfahren in ihrem subjektiven
Gefühl als Verlierer heraus.

Vor diesem Hintergrund gewinnt die Wirtschaftsmediation als alternatives,
außergerichtliches Verfahren zur Lösung von Konflikten in Wirtschaft und
öffentlicher Verwaltung kontinuierlich an Bedeutung. Auch wenn derzeit
noch vergleichsweise wenig Unternehmen auf eine Konfliktmediation als
eingeführtes Instrumentarium zur Lösung ihrer Konflikte zurückgreifen,
wird die Wirtschaftsmediation doch zunehmend populär. Unternehmen, die
sie einsetzen, machen dies publik, was für sie auch Imagegewinne bringt
(z. B. Lambrette & Herrmann, 2002; PricewaterhouseCoopers, 2005; Wie-
demann & Kessen, 1997).

Dies verweist auf eine weitere Quelle, aus der sich die zunehmende Popula-
rität der Wirtschaftsmediation speist: Empowerment gehört zu den Kernele-
menten des modernen Managements, und genau die Selbstverantwortlichkeit
der Konfliktpartner ist es, die auch in der Mediation gefördert wird. Es geht
um eine kooperative Konfliktregelung, bei der die Konfliktparteien für den
Ausgang des Verfahrens selbst verantwortlich sind. Die Entscheidung, ob
eine Organisation die Wirtschaftsmediation als Instrument zur Konfliktklä-
rung einsetzt, ist daher auch eine Frage des Umgangs miteinander, der Kon-
fliktkultur im Unternehmen und in der Gesellschaft insgesamt. Hier geht
die Einführung bzw. Etablierung der Wirtschaftsmediation mit einer neuen
Unternehmenskultur Hand in Hand (Neuberger & Kompa, 1987).

Obwohl die kooperative Lösung von Konflikten mithilfe von Mediation
auf eine lange Geschichte zurückblickt, wurde sie erst in jüngster Zeit in
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